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73 Mittwoch, den 28. März 1917

Wr AM mskttrÄMil «.-.russischen Nont.
Deutscher Reichstag.

Verl in. 26. März. WTB. Am Bundesratsttsch
Staatssekretär Dr. Lisko,  Gras Rödern.

Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um 1.17 Uhr.
Die zweite Lesung des Etats der Reichs,siizmrwal-

lung wird fortgesetzt.
Staatssekretär Dr. Lisko:  Da wir bei der Bera¬

tung des Iustizetats sind, verzichte ich darauf, auf den In¬
halt der von mir eingebrachten Iustiznovells etvzugehen.
Die Vorlage bezweckt nicht in erster Linie, Iusttzbeamie
für den Militärdienst sreizumachen, sondern vielmehr Schöf¬
fen, Geschworene und Sachverständige zu entlasten. Bon
höheren, mittleren und niederen Iusttzbramten wurden zum
Heeresdienst 21000 oder 43°/o Ungezogen, zurückg«blieben
sind 2500 reklamierte KrisgLverwenduKgsfätzige. zu denen
eine gwße Zahl Garnison«- und Arbeitsverwendungsfähige
kommt. Auch dis Zahl der Rechtsanwäfte und Notare
ist gewaltig zurückgegangen. Läßt die Militärverwaltung
die Reklamierten nicht mehr frei, so vermindert sich die
Zahl unserer Beamten wieder erheblich. Dies wäre umso
empfindlicher, s-ls die Zahl der Straf- und Zioilpwzsfse,
die in der ersten Kriegszeit adgenommen hatte, wieder an-
schwM. Werden uns die Beamten genommen, ohne daß
wir sonstige Maßnahmen treffen, so ieidet dis Rechtsspre¬
chung darunter gewaltig. Wollen wir den Krieg gewinnen,
so müssen wir uns bis au die Zähne rüsten mit Munition
und mit Männern. Dazu soll die No eile dienen. Uns
ist es bitter ernst damit. Schieben sie die Vorlage dicht
auf die lange Bank. Die Beschäftigung von Rechtsan-
amvZl'en in Richterftellen dürste durch dis geringe Ent¬
schädigung auf Schwierigkeiten stoßen.

Adg. Bruhn (D . F.) : Die Bestrafungen in den
Wucher- und Schiebsrpwzrssen spotten aller Beschreibung.
Sie stehen in keinem Verhältnis zu den erzielten Wucher-
g-winnen. Abg. Dr. Adlaß (F . Vpt) : Me Rechtsan¬
wälte mit ihrer veralteten Gebührenordnung leiden vielfach
not. Wucher wird keineswegs einseitig nur von Juden
getrieben.

Damit schließt dis Aussprache.
Das Emt des Reichsjusttzamts wird angenommen, eben¬

so sämtliche dazu gestellten Resolutionen.
Es folgt der Etat des Reichsrisendahnamtes. Von

Roman aus dem Schwedischen von E . Kuylenstierna -Wenster.
12j (Nachdruck verboten.)

„Ach, obgleich sie höflich und freundlich war , sah sie
ganz aus wie eine kleine Prinzessin , und ich habe mich
die ganze Zeit darüber verwundert , daß sie selbst eine Be¬
sorgung machte. Sie paßte ganz und gar nicht unter
kleine Leute ."

„Kleine Leute und große Leute . Das sind Erwachsene
und Kinder . Wenn man einmal erwachsen ist, gibt es
meiner Ansicht nach keine Schranken , die nicht durch Kraft,
moralische oder physische, eingerissen werden können", ver¬
setzte Alf mit gerunzelter Stirn hart.

„Ach, mein liebes Kind , wenn du so denkst, hast du
das Leben noch nicht kennengelernt . Glaube doch ja nicht,
du könntest die Schranken niederreißen , die schon lange,
ehe du zur Welt gekommen bist, bestanden haben. Nein,
min , sei nicht böse, Junge ", sügte sie ängstlich hinzu , „und
'Mine ja nicht, ich mißgönne dir deine kleine Prinzessin
°der ein adeliges Fräulein , ich meinte ja nur , daß so
rostbare Vögel meist auch einen vergoldeten Käfig habenwollen."

Ast nickte und ging dann. Sein empfindlichster Punkt
getroffen worden , der Rostfleck in seinem Charakter,

der an Hochmut grenzte , trat in diesem
AV ^ blick scharf hervor und drückte auch während derdes Tages allen seinen Handlungen und Arbeiten

unversöhnlichen, fast gehässigen Stempel auf . Bei
»nb 8° ^ egenheiten fanden die Kollegen Alf „unmöglich"uno sie Vorgesetzten nannten ihn „anmaßend ", aber weder

k"? n noch die anderen konnten ihm im Dienst
tadellos "*" ^ hler Nachweisen; er erfüllte seine Pflichten

, As Alls^ Abend nach Hause kam und den Eltern
sagte, ging er noch lange in seinem Zimmer

«ms uns ab und rauchte eine Zigarette nach der anderen;
«oer ferne Gedanken beruhigten sich nicht. Immer wieder

fortschrittlicher Seite ist eine Resolution beantragt auf schleu¬
nige Vorlegung einer Denkschrift über die finanzielle und
wirtschaftliche Wirkung einer Vereinheitlichung des deutschen
Eisenbahnwesens unter Einbeziehung des Birmenwasserstra-
ßenwrsens. Die Einberufung einer Fachkommission sollte
bewerkstelligt werden.

Abg. Dr. Pfleger (Z .) : Die von Geh.-Rai Kirch-
hoff herausgerechneteMilliarde Ueberschuß bei einer Betriebs¬
reform der Eisenbahnen wirkt wie die Entdeckung eines
verborgenen Schatzes. Seine Vorschläge sind freilich schon
erschöpfend widerlegt worden. Zur Vereinheitlichung auf
Grund von Verträgen und Abmachungen ist Bayern gerne
bereit. Was aber darüber hinausgeht, findet entschiedenen
Widerspruch. In erster Linie haben die Eisenbahnen oolss-
wkischaftlichm und nicht fiskalischen Interessen zu dienen.
Bride Interessen gleichzeitig von einer Zentralstelle aus
verfolgen zu lassen, ist ein Unding. Man hüte sich davor,
die Sonderrechts Bayerns auszuheben. Bayern hat dem
Etnheitegedanken für die Eisenbahnen ein kategorisches Nein
entgegengesetzt und wenn die Eisendahnfinanzen im Kriege
gelitten haben, so überlasse man es Bayern, sie wieder in
Ordnung zu bringen. Wir lehnen die Resolution ab. (Bravo
im Zentrum.) Adg. Keil (Soz .) : Die Eisenbahnen dürfen
nicht zu fiskalischen Zwecken ausgmutzt werden. Und doch
Letzt Preußen seit Jahr und Tag daraus mehr als 800
Millionen jährlichen Reingewinn für allgemeine staatliche
Zwecke. Mit Einsetzung einer Fachkommission wollen wir
keineswegs Bayern seiner finanziellen Einnahmen berauben,
sondern nur einen belehrenden Gedankenaustausch herbei-
sühren. Es handelt sich um einen großzügigen Fortschritt
'M Eisenbahnwesen; dem kann man auch getrost ein for¬
melles Recht zum Opfer bringen. Abg. Müller - Mei¬
ningen(F. Vpt.) : Wir sind voll von Bewunderung über
die Leistungen aller Eisenbahnen. Unser Antrag enthält
auch keinerlei Mißtrauen gegen die Beamten und Verwal¬
tungen. Wir wollen ledigl ch die ganze Materie aus dem
Streit der Parteien herausr-ehmen und die Vereinheitlichung
der Eisenbahn sachverständig behandeln. Niemand denkt
daran. Bayern seine Eisenbahnen mit Gewalt zu nehmen,
oder ohne seine Zustimmung seine Sonderrechte zu beseiti¬
gen. Aber einerseits großzügige Eisenbahnpolitik und an¬
dererseits engherziger Partikularismus, das ist nicht denkbar.
(Sehr richtig.)

sagte er sich, er sei ein Tropf , der in althergebrachten
Geleisen weiterfahre , anstatt sie durch neue Wege zu
kreuzen. Was waren die Kraft und der Wille wert , wenn
sie nur in Träumen verdunsteten ? Wenn sie den Stahl
der Gedanken nie schärften und nie blank zogen?

Er erinnerte sich, wie er als Kind Sonntag um
Sonntag in das Nationalmuseum gegangen war , um die
Gruppe des heiligen Georg mit dem Drachen zu betrachten,
und wie er sich da mit dem kühnen Ritter , der die Prin¬
zessin aus der Gewalt des Fabeltieres errettete, identi¬
fizierte . In heißer, bebender Erregung , mit geballten
Fäusten und brennenden Augen hatte er vor der Gruppe
gestanden und eine Viertelstunde um die andere unver¬
wandt diesem Kampf zugeschaut; und so lebendig stand
alles vor ihm, daß er das Todesröcheln des Drachen zu
sehen vermeinte , wenn St . Georg ihm das Schwert durch
den Leib stieß. Und den Jubel der Prinzessin ! Auch ihn
hatte er gehört , und wie eine warme , weiche Volksweise
hatte es an sein Ohr geklungen . — Ach, diese Kinder-
erinnerungenl . . . Das war nun so lange her, aber . . .
Er lächelte und warf eine halbgerauchte Zigarette weg.
In Wirklichkeit hatte er nun vielleicht die Prinzessin und
den Drachen gefunden — das veraltete Fabeltier der
menschlichen Gesellschaft — das er niederstechen würde,
und dann — dann würde er mit der Prinzessin in die
weite Welt hinausziehen und dort würde er ein Schloß
mit Turm und Zinnen für sie bauen.

Aber wie , wenn er den Kampf mit dem Drachen mm
nicht bestehen würde ? Es gab ja so viele , die ihn versucht
hatten, in kühnem Mut den Kamps gewagt hatten, und die
unterlegen waren , trotzdem sie Männer waren , die sich auf
sich verlassen konnten ! Bei diesem Gedanken jedoch furchte
sich seine Stirn , der Trotz bekam die Oberhand , der Trotz
gegenüber dem Leben. Er wollte das Leben zwingen und
zügeln , sich aber nicht dem Leben beugen.

Alf trat an seinen Schreibtisch, ließ sich davor nieder
und stützte den Kopf in die Hände . Was hatte ihm gerade
jetzt die Worte „ein Schloß mit Türmen und Zinnen " ein¬
gegeben ? Etwas Verflossenes , eine Stimmung , die vor-

P :äsident des Rkichseisenbahnürnles Wackerzapp:
Die Durchführung der Reichssisenbahnen könnte nur unter
der Zustimmung der einzelnen Bundesstaaten geschchen.
Diese lehnen es aber entschieden ab. Es ist durchaus be¬
greiflich, da sie ihre finanzielle Selbständigkeit behalten
wollen. Würde die Einführung und die vorbehaltlose Zu¬
stimmung der Einzelstaateu erzwungen, so würde die Durch¬
führung auf die g ößtn Schwierigkeiten stoßen. Es ist
durchaus nicht selbstverständlich, daß durch die Vereinheit¬
lichung Hunderte von Millionen erzielt würden. Auch Kirch¬
hofs erwartet dies nicht durch die Vereinheitlichung, sondern
durch andere Maßnahmen, die auch ohne die Vereinheitli¬
chung durchgeführt werden können. Wir sind in der Ver¬
einheitlichung im Verwaltung!!- und Verkehrsbetrieb soweit
gekommen, daß durch Schaffung der Reichselsenbahnen
kaum noch mehr erreicht werden kann.

Abg. Stöoe (Nat .) : Wir können die Vereinheitli¬
chung der Bahnen nicht der Initiative der Bundesstaaten
überlasten. Wenn die Angelegenheit undurchführbar ist, so
vetstehe ich nicht das grobeG schütz, das man gegen den
fortschrittlichen Antrag und die Kirchhoff'schen Pläne auf-
fährt. Abg. Baudert (Soz .) bringt Wünsche hinsichtlich
der Besoldung und Gewährung von Teuerungszulagen sür
Eisenbahnbeamte vor.

Damit schließt die Aussprache.
Ueber die sottschittliche Resolution wird Dienstag

nachmittag um 4 Uhr obgestimmt.
Der Etat des Reich?eisenbahnamis wird bewilligt.
Es folgt die zweite Lesung des Etats des Reichs¬

schatzamts.
Hierzu liegt eine Resolution des Prinzen Schönaich-

Carolath(Natt.) auf Erhöhung der Beteranenbethilfe durch
eine einmalige außerorde,wiche Zuwendung aus Reichrmit-
teln vor. Außerdem beantragen Vertreter der bürgerlichen
Parteien die Vorlegung eine» Gesetzentwurfs, der verbietet,
den Warenumsatzstempel den Käufern besonders in Rechnung
zu stellen und wegen des bei der Weiteroeräußerung zu
berechnenden Stempels einen besonderen Preisabzug zu
machen.

Abg. Prinz Schön aich-Carolath (Natl .) empfiehlt
seine Resolution. Auch auf die Kämpfer an der Front
werde es günstig wirken, wenn sür die alten Veteranen
gesorgt weide.

überging . Schon einmal an diesem Tage hatte ihn diese
Erinnerung gefangengenommen . Ach ja, ein Gedicht, das
einzige Gedicht aus seiner Jugend , hatte sie heroor-
gerufen . Und er dachte an jene Stunde , wo er diese
Strophen geschrieben hatte.

Eines Abends war es gewesen , an einem schönen,
lauen Abend . Er war schon mittags in Köln an¬
gekommen, aber ganz hingenommen von all dem Neuen
und Verlockenden des Reiselebens , dachte er gar nicht
daran, sich auszuruhen , obgleich der ganze Nachmittag auf
den Besuch von Fabriken und Werkstätten verwendet
worden war.

Der Mond schien hell und die vielen engen, merk¬
würdig durcheinander laufenden Gassen der interessanten
alten Stadt lagen teils vom klaren Mondschein beleuchtet,
teils im Schatten der hohen Häuser.

Der offene Domplatz dagegen lag glänzend und
menschenleer wie ein versilberter Schild da, und im
Hintergrund ragte der mächtige Dom aus dem Mittelalter
mit seinen Fenstern im Spitzbogenstil und seinen schlanken
Türmen hoch empor. Alf hatte zu diesem Prachtwerk der
Baukunst mit Bewunderung aufgeschaut und dann den
Weg nach dem Hafen eingeschlagen , war dann in
einem Boot auf den Rhein hinausgerudert und an einer
uralten Burg am Rhein ausgestiegen , von deren gigan¬
tischen Ruinen aus man eine weite Aussicht über das
malerische Gelände hatte. Dort oben hatte er dann eine!
jener Nächte wachend verbracht, an die er sich nach langen'
Jahren mit einem wehmütigen „das war damals " er¬
innerte . Er hatte Bleistift und Notizbuch herausgezogen,
um eine Skizze von der Burg zu machen, aber während
die Skizze sich der Vollendung näherte , war etwas ganz
anderes aus ihr geworden , ein Luftschloß, wenn man es
so nennen will , und Alf war kindlich genug , die hohen
Zinnen mit Flaggen zu schmücken..

(Fortsetzung folgt .)



Eine weitere Aussprache erfolgt nicht. Die Resolution
wird einstimmig angenommen.

Darauf wird auf Diene tag nachmittag1 Uhr vertagt:
Anfragen. Steueroorlagen. Schluß7'/^ Uhr.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 27. März.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Infolge regnerischem Wetter blieb an der
ganzen Front die Kampftätigkeit gering.

An den von Bapaume nach Nordosten führen¬
den Straßen kam es zu Gefechten in der Vorpo¬
stenlinie Noreuil-Lagnicourt, ebenso bei Equan-
court, nordöstlich von Peronne.

Roysel, am Coloyne, ist nach mehrmals ver¬
geblichem Vorstoß vom Feinde besetzt worden.

Inden Waldungen zwischen Oise und Soucy-
le-Chateau trafen stärkere französische Kräfte
auf unsere Sicherungen, die dem Gegner Verluste
beibrachten und dann vor drohender Umfassung
Raum gaben.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe des

Seueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Unternehmungen unserer Stoßtrupps bei Jlluxt

brachten in den beiden letzten Tagen 30 Gefangene
ein. Gleich viele Russen mit emem Maschinen¬
gewehr wurden gestern bei Smorgon aus den
feindlichen Gräben geholt.

Südöstlich von Baranowitschi gelang uns ein
gut eingelegter, kraftvoll durchgeführter Vorstoß.
Die auf dem Westufer der Schtschara gelegenenrus-
sischen Stellungen, zwischen Davowo und Labusy,
wurden gestürmt, über 300 Russen gefangen, 4
Maschinengewehre und 7 Minenwerfer wurdenerbeutet.

Westlich von Luck, nördlich der Bahn Sloc-
zow -Tarnopol, und bei Brzezany griffen nach
heftigen Feuerwellen russische Bataillone an. Sie
sind verlustreich abgewiesen worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Zoseph:
Südlich des Trotosul-Tals vereitelte unser

Abwehrfeuer einen sich vorbereitenden Angriff.
Gegen den Magyaroskamm vorgedrungene russische
Kräfte wurden zurückgeschlagen.

Heeresgrnppe des Seaeralseldmarschallsv. Mackensen:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Nordwestlich von Monastir haben die Fran¬

zosen erneut angegriffen. Mehrere starke Vor¬
stöße schlugen im Nahkampf fehl. Westlich von
Trnova hat der Feind in einem schmalen Graben¬
stück Fuß gefaßt.

Ter Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Zeichnet die sechste Kriegsanleihe!
Der Seekrieg.

Der Hafen Dünkirchen
dnrch unsere Torpedoboote beschossen.

Berti«. 27. März. WTB. Drahtb. Amtlich wird
mitgetetlt: Einer «userer Torped bvotsverbände
hat ia - er Siacht vom SS./SS . März die Anlagen
-es Kriegshafea Dnnkirchn ans nähere Entfer-
»nng mit etwa 20 « Schuß beschossen. Feindliche
Geestreitkräfte wurden nirgends angetrosse«. Un¬
sere Boote find unbeheütgt wieder eingetanfe«.

Der Chef des Admiralstabs der Marin«.
Die Erlebnisse der „Möwe "-Leute.

Berlin. 26. März. Priv. Nach einrm Bericht de»
Grasen Dohna über die Tat der . Möwe" gereichte es ihm
zur besonderen Freude, daß unter den von der «Möwe"
versenkten Schissen sich ein solches befand, das im Dienste
der Admiralität stand und dir englischen Kreuzer, die den
Besehl hatten, die . Möwe" unbedingt auszuvringen, mit
Kohlen versorgte. Widere Freude erregte es unter den
Mannschaften, die gerade beim Jahreswechsel auf Deck
Ausstellung genommen hatten, um die von dem Admiralstab

durch Funkspruch üdermiitelten Glückwünsche zu hören,
gleichzeitig die Botschaft von dem glücklichen Eintreffen der
«Darrowdale"-Prise in einem Heimathafen empfangen zu
können. Ueberhaupt bewährte sich der fundentelegraphische
Dienst glänzend. Die »Möwe" konnte dadurchu. a. auch
regelmäßig von den oft sechsmal täglich ausgegebenen feind-
lichen Warnungsrusen fortlaufend unterrichtet werden. Auf¬
fällig war. daß das Personal der aufgebrachten Schiffe ein
recht minderwertiges war. Die Kapitäne waren durchweg
sehr alt«, meist kranke Leute, die Mannschaften ungeschult
und nicht in der Lage, sich der Rettungsboote bedienen zu
können, meist Inder oder Neger. Den Eindruck, den der
U-Bootskrteg auf die Kapitäne machte, war außerordentlich
stark. Die Behandlung der fast 600 Gefangenen bot we¬
nig Schwierigkeiten. Nur einmal wurden sie unruhig, als
sich die „Möwe" längere Zeit in schwerem Kamps mit dem
Dampfer«Otaki" befand und die Gefangenen deshalb län¬
gere Zeit unter Deck in Gewahrsam bleiben mußten. Auf¬
fällig war auch der große Unterschied im Seeverkehr bei
der Ausreise«nd bei der Heimkehr der . Möwe" auf säurt-
lichen Tellen der Meere, die die «Möwe" durchkreuzte,
infolge des U-Bootskriege». Die neutrale Flagge war fast
gänzlich verschwunden.
Einzelheiten über die U-Bootserfolge im März.

Berlin, 26. März. WTB. Unter den bereits in frü¬
heren Veröffentlichungen im März bekannt gegebenen U-
Bootserfolgen befinden sich, wie aus den Inzwischen einge¬
gangenen ausführlicheren Meldungen unsererU-Boote her-
oorgeht, ausschließlich der unter dem 25. ds. Mts. gemel¬
deten Schiffen unter anderen folgende:

Erstens, engl sche Schiffe: die bewaffneten Dampfer
«Dunbormoor" (3651 Tonnen) mit Getreide, «Bray-Head"
(3077 T.) mit Stückgut, «Narraganseit" Tanddampfer
(9>96 T.) mit Oelladung, die Dampfer «Nonna Prat"
(4416 T ) mit Häuten, «Fenoy Lodge" (3222 T.) mit
Holzladung, «Rosalle" (4237T.) mit Kohlen, Tankdamp-
ser Minnebago" (4666 T ) mit Heizöl für Frankreich,
die Biermastbark«Inveriogie" (2347T.) mit Kohlen, der
Segler „T. Crowley" mii Briketts, «Mediterranean" mit
Kohlen und «Elisabeth Pleanvre" ; zweitens, französische
Echffe; bewaffneter Dampfer«Chic" (8719 T ) mit Mu¬
nition und Baumwolle und das Bollschiff«Jules Gommös"
(2595T.) ; drittens, russische Schiffe: das Bollschiff. Pera"
(1737 T.) mit Mais und Segler «Anna" mit Johannis¬
brot; viertens, norwegische Schiffe: dke Dampfer«Edward
«rieg" (989T ). . Stmstad" (6028T.) mit Mais und die
Segler . Spartan" (2287 T ). «Collingwood" (1042 T.)
mit Mais und «Silas" (750 T ) ; fünftens, die amerika¬
nischen Dampfer: «Bigilencia" (4115T.) mit Lebensmitteln
für Frankreich und «Algonquin" (2833T.) mit Oelladung;
der schwedische Dreimastschooner»Dag" mit Holzladung;
der dänische Dampfer «Rosenborg" und der holländische
Fischdampser«Tres Fratre ex Margaret" ; sechstens, Schiffe
deren Namen beim Nachtangriff oder weil sie keinen Na¬
men an der Bordwand führten nicht festgestellt werden
konnten: I bewaffneter englischer Dampfer von etwa 3500
T., 1 bewaffneter englischer Dampfer von etwa 4000 T.
mit Kohlen, 1 bewaffneter englischer Dampfer von etwa
3000 T , 1 bewaffneter englischer Dampfer von etwa 4000
T.. 1 bewaffneter englischer Tansportdampfer von minde¬
stens 10 000 T., 1 bewaffneter Dampfer mit etwa 5000 T.
mit Erzladung, 1 englischer Dampfer vom Aussehen des
Dampsers«Norlhwaies", 1 englischer Dampfer vom Aus¬
sehen des Dampfers«Hycarnia" und 1 englischer Segler
von etwa 2000 T. mit Kohlen.

Der Luftkrieg.
Bizefeldwebel Manschott ist im Lnftkampf gefalle«.

Berlin, 26. März. WTB. Wieder hat ein feindliches
Geschoß einen unserer erfolgreichsten Flieger bei Ausübung
seiner Pflicht tödlich getroffen. Mit tiefem Schmerz wird
diese Trauerkunde überall in der Heimat und an der Front
ausgenommen werden. Mehrmals ist sein Name in den
amtlichen Heeresberichten genannt worden. Mit lebhaftem
Interesse wurden seine Heldentaten von allen gelesen und
verfolgt. Noch an seinem Todestage, am 16. März, ver¬
nichtet er in schneidigem Angriff einen feindlichen Fessel¬
ballon. So hat er in drei MonatenI I Gegner besiegt.
8 Flugzeuge und 3 Fesselballone. Ein glänzender Erfolg!
Nun hat auch ihn sein Schicksal erreicht. Doch unsere besten
Flieger mögen fallen. Der Wunsch, es ihnen gleich zu tun,
der Ansporn zu eben solchen Heldentaten wird nur desto
tiefer und sehnlicher bei seinen tapferen Kameraden gewahrt
werden, zum Segen des Vaterlandes.

Me Revolution io Rutzlaud.
Der Verband der repvblikanifche« Offiziere.

Berlin, 26. März. Ueber die Organisation de« Ver¬
bandes der republikanischen Offiziere in Rußland erfährt
der Korrespondent der«Bossischen Zeitung" au« Stockholm
noch folgendes: Die engere Geschäftsführung liegt in den
Händen eines leitenden Ausschusses von 25 Personen, zu
welchen der Verband 15 entsendet, während die übrigen
zehn von der russischen sozialdemokratischenPartei ernannt
werden. Die 1200 Mitglieder des großen Rats werden
als Vertrauensmänner des Verbandes den einzelnen Trup¬
penteilen beigegeben. Noch verworrener find die Verhält¬
nisse innerhalb der russischen Flotte. Die Hauptversamm¬
lung von Marine-Offizieren, Marine-Soldaten und Matro¬
sen im Petersburger Admiralität?gebäude hat am jüngsten
Mittwoch stürmische Auftritte herveigesührt. Während die
als Redner auftretrnden Offiziere fich dahin aussprachen.

daß sie zwar für eine demokratische Republik seien, aber
wünschen, daß die Ofstziers-Ernennungen von der obersten
Regierungsinstanz vollzogen werden, erklärten die Führer
der Marine-Soldaten und Matrosen, daß sie nach wie vor
auf der Osfizierswahl durch die Mannschaft bestehen. Die¬
ser Auffassung haben sich auch sämtliche Vertreter der Deck¬
ossiziere angeschloffen.

Die Gegensätze.
Paris, 26. März. WTB. Der «Temps" meldet

aus Petersburg: Die Arbeiter- und Soldvienausschüfle
frhren fort, die Handlungen der Regierung zu behindern.
Eie verteilen Aufrufe, deren Programm in dem heftigsten
Tsn gehaitrn und besorgniserregend ist. Kornüvw hatte
mit den Ausschüssen Besprechungen, um auf die Gefahren
aufmerksam zu machen, dt« Rußland au» der verlängerten
Agitation erwachsen könnten. Die provisorische Regierung
erläßt zahlreiche Aufrufs, um den Extremisten Vernunft zu
predigen.

«Journal du Psuple" meldet aus Petersburg, daß
dke Delegierten der gemischten Ausschüsse und besonders die
Revolutionäre verlangen, daß gegen den Zaren und sein«
Familie Anklage erhoben wird.

«Bonnet Rouge" meldet, Laß die ruffisch-sozialistische
kn Paris erscheinende Zeitung «Natschal?" einen Monat
suspensiert worden sei. Das mute sehr sonderbar an, nach¬
dem man in Petersburg die Preßfreiheit wieder hergestellt
habe.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 28. MSrz 1217.

Ehrentafel. n

Unteroffizier Wilhelm Bauer  von Unterschwandorf.
im Wttbg. Ers.Inf .-Regt. 52, Inhabrr des Eisernen Kreu¬
zes und der Si!b. Berd.-Med., wurde zum Bizefeldwebel
befördert.

KriegSverluste.
Die württ . «Verlustliste Nr . » 84 verzeichuet.

Bräuning Johannes, 23. 5. 78. Walddorf verw., (B . L. 82.)
tzuissel Jakob, 19. i0 . 91. EffringenI. verw.,
Walz Friedrich, 6. 2. 92. Hochdorf schw. verw..

Die preist . Verlustliste Nr . 753 verzeichuet:
Roler Johann, 29. 3. 95. Ettmannswriler. schw. verw..

Die prruß . Berlustlisteu Nr . 766 und 767 verzeichne«.
Gärtner Wilhelm, 2. 2. 96. Mötzinqenl. ver» .,
Carle Wilhelm, 20. 10. 81. Wildberg tödl. verunglückt,
Wolf Paul , 15. 5. 89. Altensteig vermißt,

Die streust Verlustliste 771 verzeichnet:
Gulrkunst Friedrich, 1. 6. 84. Spielberg infolge Krankheit gestorbe«.

Schafft Waffen herbei!
Wiederum ist das deutsche Volk in der Heimat zur

Teilnahme an dem großen Kampfe aufgerufeu, den unser
Vaterland um seine politische und wirtschaftliche Existenz
zu führe» har.

Ks gitt der Zeichnnng der sechste« Kriegsanleihe!
Der Ausfall der Zeichnung wird von Entscheidung

seinI
Wir nähern uns dem Entscheidungskamps und müssen

daher noch einmal alle Kräfte bis zum Aeußersten anspan,
nen! Wir müssen unsere tapferen Truppen und unsere
waghalsigenU-Boote im Kamps gegen England und seine
Bundesgenossen unterstützen, damit der endgültige Sieg
über unsere Ieinde gesichert und beschleunigt wird, die in
frevelhaftem Usbermut unser Friedensangebot zurückgewiesen
haben.

Wir wenden uns daher an das Handwerk  mit dem
Ersuchen,
auch«ach seine« Kräfte« die sechste Kriegsanleihe z»
zeichne« !

Dabei denken wir in erster Linie an diejenigen Kreise
de» Handwerks, die durch Heereslieferurgsn wirtschaftlich
unterstützt und gehalten werden konnten.

Das Handwerk möge sich bewußt sein, daß auch seine
wirtschaftliche Zukunft abhängt von dem Ausgang des
Krieges!

Daher:
Schafft Waffe» heröei, zeichnet die sechste Kriegs¬

anleihe.
KandwerksLammer Stuttgart.

— Hansfranen , teilt da- Brot ei» ! Es kommt
leider immer wieder vor, daß Hausfrauen ihre Brotmarken
nicht gleichmäßig aus den ganzen Monat verteilen und dann
am Schluß de« Monat» in Verlegenheit kommen. Diese
Gefahr ist jetzt besonders deshalb groß, weil die Brotlaib«
mit dem zur Zeit zur Anlieferung kommenden Mehl leicht
fester«nd daher bet gleichem Gewicht kleiner am fallen als
früher. Man muß also, wenn man mit einem gleichschwe-
ren Laib ebenso lang reichen wA wie bisher, kleinere Stücke
machen. Jede Hausfrau sollte fich ein für alle mal klar
machen, wieviel Brot der Haushalt im Durchschnitt täglich
verbrauchen darf und darnach den Verbrauch einrichten.
Auch im Lau, des Monats muß sie immer wieder Über¬
schlagen, wieviel Brotmarken sie noch für den Rest de»
Monat» hat und wie lange sie deshalb mit einem Laib
reichen muß. Hat sie beispielsweise für ihre Familie am
16. März noch 10 Brotmarken, so muß sie mit einem
Laib IV, Tage lang auskommen. (Für 15 Tage 10 Laibe
gibt in IV, Tagen 1 Laib.) Wird darauf geachtet, s«
kann man mit gelegentlichen Einschränkungen durchkommen,
andernfalls müssen am Schluß de» Monats mit Sicherheit
Schwierigkeiten etntreten.

* Rohrdorf , 26. März. Ein unerwartetes Konfir-
mationsgeschenk erhielt eine hiesige Konfirmandin. Dieselbe



hatte sich mit der Bitte um Urlaub für ihren Baier an
dessen Kompanieführer gewendet. Der Bitte konnte nicht
entsprochen werden. Dafür sandle der Kompanieführer aber
dem Mädchen zu ihrem Ehrentage ein hübsches Geldgeschenk.

b Ebhausen , 26. März. Bei dem Lang- und Säge-
holzoerkaus aus den Gemeindewaldungen wurden geboten,
für Forchen 240—241°/o, für die übrigen LangAzarten
im Durchschnitt 233°/o.

r Wart , 26. März. Leider hat unser Ort ein wei-
Irres Kriegsopfer zu beklagen. Es ist der liebe einzige
hoffnungsvolle Sohn des Lorenz Fenchel, Wirts hier. Mus-
tetier im Inf .-Regt. 126. Derselbe wurde am 2. März
in der Champagne durch einen Kopsschutz schwer oerwun-
-et und ist infolge seiner Verwundung nach kurzer Zeit
auf dem Hauptverbandsplatz gestorben. Der Verstorbene
war ein tüchtiger, ruhiger Mensch. Die ganze Gemeinde
nimmt herzlichen Anteil.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« SL6.

Berlin , 28. März. Drahtb. Aus Kopenhagen wird
der „Nat. Zig." gemeldet: „Politiken" wird aus Paris
berichtet: Eiulanfeude Telegramme besaaev, daß in
den letzte» Tagen ans den Straße « in Petersburg
groß « Friedensdemonstrationen stallfinden. Unter
den Demonstranten steht mau große Scharen von
Soldaten.

Wien , 28. März. Drahtb. Die „Zeit" meldet aus
Lugano: „Perstverarca" schreibt in einem Leitartikel über
Rußland, daß Italien, angesichts der letzten russischen Er-
eigmsse, jede Hoffnung aus eine russische Rettungsaktion
aufgeben müsse, falls eine deutsch-österreichisch-bulgarische
Offensive in der Lombardei geplant sei.

Amsterdam, 28. März. Drahtb. Der Londoner
Korrespondent des „Allgemeen Handelsblad" meidet, daß
in den Vereinigten Staaten die Kriegsstimmung zunehme,
und daß die Regierung einen allgemeinen Zudrang zu der
Ärmer, die sie aufzustellen beabsichtigt, erwarte. Es bestehe
kein Zweifel mehr über die Art der Teilnahme am Kriege.
Der Washtngt ner Korrespondent der „Daily Chwnicle"
meldet, ^aß der Wunsch einer aktiven Teilnahme
am Kriege im Znuehmeu begriffen sei nnd daß
Präsident Wilson jetzt selbst der Ansicht sei, daß
die Per . Staaten alle ihre Hilfsmittel , auch ihre
Männer , in die Wagfchale werfen sollten. Es
sei jetzt sogar wahrscheinlich, daß der Präsident
keine« Sonderfrieden z« schließe«, mit «uterzeich-
«e» werde.

Die Kriegslage am Abend des 27 . März.
Berlin . 27. März. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgeieiit:
Bon den Fronten sind bisher kein« besonderen Ereig¬

nisse gemeldet.
Büchertisch.

Was Luther seine» lieben Deutsche» in dieser
schweren Zeit z« sagen hat . Bon Pfarrer
H. Niemöller in Elberfeld. Volksschichten zum
großen Kriege. Nr. 103. BerlinW 35. Verlag
des Evangelischen Bundes.

Der durch seine packende volkstümliche Rede weit be¬
kannte Verfasser sagt uns in dieser Schrift, wie Luther sein
deutsches Volk zu Vaterlandsliebe und Beharrlichkeit, zu
Arbeitsamkeit und rechten Gebrauch der Freiheit, zur Pflege
des Gemüts und Glaubensfestigkrit ermahnt. Treffliche
Worte, die in dieser ernsten Zeit doppelt der Beherzigung
bedürfen.

' 1 Stück 10 10 Stück 0.95 100 Stück 9
Zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buchhdlg., Nagold.
Wegweiser für die gesamte Kriegswohlsahrspflege

in Württ . Herausgegeben vom Eo. Presseve-band
für Württ,. Stuttgart. Tübingerstraße 16. Preis 20 Psg.

Zu beziehen durchG. W Zaiser  Buchh. Nagold.
Die einfachste Buchführung für Kleinhändler

und Handwerker nebst Briefsteller für den kleine»
Geschäftsmann von Franz Conrad Sewerd'lehrer.
Taschenformat. GesetzoerlagL. Schwarzu. Comp.,
Berlin C. 14. Dresdener Straße 80. Preis 1,10,
Mk. gebunden1.35 Md.

Zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buchhdlg., Nagold.
Ein schwäbischer Heimatgrnß ins Feld. Zum drit¬

ten Kriegsostern gibt der Eo. P .eßmrband Stuttgart
in der Reihe seiner in über1 Million verbreiteten frü¬
heren Festschriften einen Heimalgwß aus, der als un¬
gemein vi lseitige und gediegene Gabe des durch seine
Kriegeschriften bekannten Berlages in weiten Kreisen
willkommen sein wird. Das Gewicht des schmucken
und dabet billigen Büchleins(Preis 25 Psg., in Par-
üen billiger), zu dem auch Brtefhüllen mit künstleri¬
schen, Schmuck für den Feldoersand bezogen werden
können, beträgt 40 Gramm,

vorrätig bei G. W. Zaiser  Buchhandlung Nagold.
Deutsche Oster« LS17. Ein Ostergruß für Deutschlands

Krieg«. Don v . Otto Everlinq in Berstn-Nikolassee.
Berlin W35. Berlcg des Evangelischen Bundes.
Preis : 20 Ps.. 10 Stück 1,75 Mk.. 100 Stück
15 Mk. In Feldprstbriefumschlao je 1 Pi . mehr.

3» beziehe» durch die G. W. Zaiser'sche Buchhdlg.. Nagold.

Inserate haben besten Krfolg.

Bezugs-Linladung.
Mit dem 1. April 1917 tritt

„Der Gesellschafter"
in das 2. Quartal seines 91. Jahrgangs ein.

„Der Gesellschafter" mit dem Unterhaltungsblatt
„Das Planderstübchen " und dem „Illustrierten
Sonntagsblatt " kostet bei jedem Postamt im Bezirks¬
und 10 km-Berkehr nur

1 Mark 50 Pfennig
im übrigen Württemberg

1 Mark 60 Pfennig vierteljährlich
für Nagold  mit TrägerlohnL Mark 50 Pfennig.

Der Leserkreis des Gesellschafters umfaßt m
Stadt, Bezirk und Umgegend zahlreiche Mitglieder aus
allen Ständen. Es finden daher auch Anzeige» in
unserem Blatte eine wirksame Verbreitung.

Wir bitten unsere bisherigen Leser um alsbaldige
Erneuerung des Abonnements, damit die Zusendung des
Blattes beim Quartalwechsel keine Unterbrechung zu erleiden
braucht. Auch die neuen Abonnements werden schon jetzt
von der Post angenommen. Bestellungen nimmt außerdem
jeder Briefträger und Landpostbote entgegen.

Familieunachrichte».
Gestorben

Paul Katz, Mübelsabrikant, 60 Jahre alt, Freudenstadt: Johan¬
nes Jakob Keller Wegwart. öS Jahre alt, Dobel: Sebastian Brei»
ning, 20 Jahre alt, Rohrdors OA Horb.

2m Felde gestorben: Fahrer Christian Jung, Ahldorf: Ernst
Lauser, Gefr. 20 Jahre alt, Zwieselberg.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, ln denen der „Gesellschafter" in« Süd

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Verwunde;, Lazarett unbekannt

an Musketier Gayer, Ins.»Regt. 180,
Verwundet

an Wehrmann Lhr. Sitzler, Res.-Inf.-Negt. 121,
Lazarett

an Musketier Chr. Schwenk, 10. Württ. 2ns.»Regt. 180,
Unbestellbar

an Landst.»Pfl. Stickel, Landst.-Komp. Bubeck, Westheer.

Briefkasten.
G . Scheidet eine weibliche Versicherte aus der An-

gestelltenversicherunzaus, so kann sie ihr Berstcherungsoer-
hältnis freiwillig sorrschen. Auf Antrag mird aber an
Stelle der freiwilligen Fortsetzung der Versicherung eine
Leibrente gewährt, deren Höhe sich nach dem Werte der
erworbenen Anwartschaft aus Ruhegeid und nach dem
Mer der Antragstelkrin richtet und vom Rentenausschuß
festgesetzt wird. Wollen Sie sich nach ausscheiden aus
Ihrer oersicherungrpfl ch'.igen Beschäftigung nicht mehr frei-
willig weiteroersichern, dann stellen Sie bei dem Rentenaus¬
schuß einen Antrag auf Leibrente für sich. Derselbe Weg
ist allen weit! cheu Versicherten, die ständig aus der Ver¬
sicherung auezujcheiden gedenken, zu empfehlen.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Naßkeli.

Für die Schriftleitungverantwortlich». O. Braun.  Nagold.
Druck«. Verlag der S . W. Zaiser 'sche» Buchdrucker«, (Karl Zaiser) Nagold.

Amtliches.
Agk. Hberamt Fkagokb.

Bekanntmachung
betr . der Eiusckränkung des Brotgetreide und

Mehrverbrauchs.
Nachdem vom Kuratorium der Reichsgetreidestelle unter'm

23. ds. Mts.
1) Herabsetzung der tägliche» Mehlratio » von

200 § aus 170
2) Herabsetzung der von Selbstversorgern zu

verbrauchenden Gettetdemenge von 9 kg auf 6*/, kx mo¬
natlich,

3) Kürzung der den Kommunoloerbänden für Schwer-
«. Tchwerstarbeiterzulage » zugewiestnen Mehlmengen
um 25°/o.

4) Streichung der Juaendznlage«
mit Wirkung vom LS. Apr . d. I . an beschlossen
worden ist, erhalten die Brotkartrnabgabestelle « vor¬
läufig folgende Aufträge:

1) Bei der Broikarienausgabe für den Monat April
sind die Marken für d e Zugendlichenzulage «nr uoch
für de» halben Monat auszugeben.

2) An Schwerarbeiter sind für Monat April
statt 8 Zulagemarken nur 7 Marken und in den fol¬
genden Monaten noch6 Zulagemorken auszusolgen,

3) Bei der Ausstellung von Wahlscheinen für Selbst¬
versorger dürfen vom 15. Apr. ob nur noch 6V, Brot¬
getreide aus den Kopf und Monat oder 217 g Körner
auf den Kops und Tag (204 g M hl auf den Kopf u.
Tag bei 94°/giger Ausmahlung) berechnet werden.

Die H »adsetzurig der lägt chm Mehlration der Ber-
sorgungsbettchtigten von 200 § auf 170 x wird für die
Zeit vom 16. bis 30. Apr. voraussichtlich durch entspre¬

chende Berlängerung der Geltung der April-Broikarten zur
Durchführung kommen. Die Brotkarten für April können
also in der bisherigen Weise ausgegeben werden.

Nagold, den 26. März 1917. K. Oberami
Kommerell.

Bierausschank in Alteusteig-Ttadt.
Gemäß § 2 der Bekanntmachung des K. Sto. Ge¬

neralkommandos vom 27. Februar ds. Is . — „Gesell¬
schafter" Nr. 55 — ist den Wirten in Mensteig-Etodt
der Bierausschank an Sonntage » schon von S Uhr
ab gestattet worden.

Nagold, den 26. März 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Verordnung des Stellvertreters des ReichSkanzlerS
über die Preise der landwirtschaftliche« Erzeug-
«ifse a«S der Ernte 1SL7 und für Schlachtvieh.

Vom 19. März 1917.
Der Bundesral hat auf Gmnd des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Berordnung erlaffen:

§ 1. Für Getreide aus der Ernte des Jahres 1917
werden die nachtflehenden Höchstpreise festgesetzt:

Der Preis für Roggen darf die im § 1 Abs. 1 der
Berordnung über Höchstpreise für Brotgetreide vom 24.
Juli 1916 (Retchs-Tesetzbl. S . 820), aufgeführien Preise
zuzüglich 50 Mark für die Tonne nicht übersteigen.

Der Höchstpreis für die Tonne W-izen ist 20 Mark
höher als der nach Abs. 2 geltende Höchstpreis für Rog¬
gen. Spelz (Dinkel, Fesen) sowie Emer und Einkorn gel¬
ten als Weizen im Sinne die er Vorschrift.

Der Preis für die Tonne darf nicht übersteigen bei
Hafer und Gerste. 270 Mark,
ungeschältem Buchweizen. 600 Mark.
geschältem Buchweizen . 800 Mark,
ungeschälter Hirse . 600 Mark,
geschälter Hirse und Bruchhirs«. . . 970 Mark.

Z 2. Der Preis für die Tonne Kartoffeln aus der
Ernte des Jahres 1917 darf nicht übersteigen, wenn die
Lieferung zwischen dem 1. Juli und dem 14. Srptember
1917 einschließlich erfolgt, 160 Mark, wenn sie später er-
folgt, 100 Mark.

DleLandeszentralbehörden oder die von ihnen bestimm-
ten Stellen können für ihren Bezirk oder Teile ihres Be¬
zirks mit Zustimmung der Retchskartoffelstelle den Preis
für die Zeit vom 1. bis 3l . Juli 1917 einschließlich bis
auf 200 Mark und für die Zeit vom 15. September 1917
ab bis auf 120 Mark erhöhen; sie können den Preis für
die Zeit vom I.Auaust 1917 bis zum 14. September 1917
einschließlich bis auf den vom 15. September 1917 ab gel¬
tenden Preis heröbs tzen. Die Höchstpreise eines Bezirks
gelten für die in dksem Bezirk erzeugten Kartoffeln.

Für die Abgabe durch den Erzeuger im Kieinoerkauf
können der Präsident des Kriegsernährungsamtssowie mit
Zustimmung der Reichskartoffelstelle die im Abs. 2 Satz 1
genannten Behörden und Stellen andere Preise fest etzen,
oder zulasten?.

Für die Zeit vom 15. September 1917 ab setzt der
Präsident des Kriegsernährungsamts für nicht verlesene
Kartoffeln(Fabrikkartoffeln) Absch äge fest.

§ 3. Der Preis für die Tonne darf nicht übersteigen bei
Futterrüben aus der Ernte des Jahres 1917. 30 Mark.
Wruken(Kohlrüben, Bodenkohlrabi. Steck¬
rüben) aus der Ernte des Jahres 1917. 35 Mark,
Futtermöhren aus der Ernte des Jahres 1917 50 Mark.

§ 4. Die in den 88 1 bis 3 oder aus Grund dersel¬
ben festgesetzten Höchstpreise gelten für den Verkauf durch
den Erzeuger: sie schließen die Kosten der Beförderung bis
zur Perladestelle des Olles, von dem die Ware mit der
Bahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten des
Einladens daselbst ein.

8 5. Die in der Berordnung über Oelfrüchte und da¬
raus gewonnene Produkte vom 26. Juni 1916 (Reichs-
Gesktzbl. S . 842) f r Oelfrüchte aus der Ernte 1917 fest-
gesetzten Preise für je 100 Kilogramm werden aus volle
Mark nach oben abgerundet. Sie betragen hiernach bei

Raps . 70 Mark.
Rübsen. . 68 Mark,
Hederich und Ravison . . . . 47 Mark,
Dotter . 47 Mark,
Mohn . . . 100 Mark,
Leinsamen. 59 Mark,
Hanfsamen. 47 Mark,
Sonnenblumenkernen. . . . 53 Mark,
Senssaat . 59 Mark.

8 6. Beim Verkaufe von Schkachlschweinen durch den
Btehhalter beträgt der Preis für 50 Kilogramm lebendge-
wicht vom l. Mai 1917 ab bis auf wettere« bet Schweinen
im Lebendgewicht von

bis zu 60 Kilogramm. 53 bis 61 Mark.
über 60 bis 70 Kilogramm. . . 57 bis 65 Mark,
über 70 b's 85 Kilogramm. . . 67 bis 75 Mark,
über 85 bis 100 Kilogramm . . 72 bi« 80 Mark.
Der Präsident de« Krieosernährungeamts bestimmt,

welcher Preis innerhalb dieser Grenzen in den verschiedenen
Teilen des Reichs als Höchstpreis zu gelten Hot. Er setzt
die Höchstpreise sür Schweine von über 100 Kilogramm
Lebendgewicht und sür fette (früher zur Zucht benutzte)
Sauen und Eber fest. Die Landeezentralbehörden oder die
von ihnen bestimmten Stellen können mit Zustimmung de»



Präsidenten des KricgsernährunqsomlsAbweichungen von
den Preisen für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirks vorschrei¬
ben. Maßgebend ist der Höchstpreis des Bezirks, in dem
sich die Ware zur Zeit des Beriragsabschlusses befindet.

§ 7. Beim Verkauf von Schlachtrindern durch den
Diehatier da s der Preis für 50 Kilogramm Lebendgewicht
vom1. Juli 1917 ab nicht übersteigen bei

1. gering genährten Rinder einschließlich Fres¬
sern(Klasse6) . 55

2. ausgemästeten oder vollfleischigen Ochsen und
Kühen über7 Jahre, Bullen über 5 Jahrs
und ang fleischten Ochsen. Kühen, Pullen und
Färsen jeden Alters(KlaffeL) im Lebend¬
st Wichte von

bis zu 5,5 Zentner . 60
über5.5 bis 7 Zentner . 68 -6,
über7 bi, 8.5 Zentner . 72
über8.5 bis 10 Zentner . . . . 76
über 10 bis 11,5 Zentner « . . . 80
über 11,5 Zentner. 85

3. ausgemästeten oder vollfleischigen Ochsen und
Kühen bis zu 7 Jahren, Bullen dis zu 5 Jah¬
ren und Färsen (Klaffe^.) . 90
Die Landeszentralbehördenoder die von ihnen be¬

stimmten Stellen können mit Zustimmung des Präsidenten
des KriegeernährungsamisAbweichungen von Preisen für
ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirks vorschreiben, das
Bieh anderweit in die Klassen und Stufen etnordnen und
Zuschläge sür besonders fettes Bieh zulaffen. Maßgebend
ist der Höchstpreis des Bezirke, in dem sich die Ware zur
Zeit des Vertragsabschlusses befindet.

§ 8. Der Präsident des Kriegssrrährungsamts erläßt
die näheren Bestimmungen über die Preise; er bestimmt,
welche Nebenleistungen in den Preisen einbegriffen sind
und welche Vergütungen sür Nebenleistungen im Höchstfälle
gewährt werden dürfen. Die Vorschriften im § 3 Abs. 4
d-r Verordnung über Oelfrüchte und daraus gewonnene
Produkte vom 26. Juni 1916 (Reichs-Gesstzbl. S . 842)
gelten bis zum Erlaß anüe weiter Bestimmungen durch
ihn auch für Oelfrüchte aus der Ernte des Jahres 1917.

Der Präsident des Knsgsernährungsamts kann Aus¬
nahmen zulaffen. Er kann die Preise, sowet dies zur
Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforderlich erscheint, für
bestimmte Zeiten erhöhen oder herabsetzen; er kann beson¬
dere Bestimmungen über die Preise sür den Verkauf zu
Saatzwecken oder gegen Bezugsscheine treffen.

§ 9. Di« in dieser Verordnung sowie die auf Grund
dieser Verordnung festgesetzten Preise sind, vorbehaltlich der
Vorschrift im 8 6 Abs. 1, Höchstpreis im Sinne des Ge¬
setzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. Aug. 1914 in der
Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dez. 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Bekanntma¬
chungenv m 21. Jan. 1915(Rsichs-Tesetzbl. S . 25) und
vom 23 März 1916(Reichs-Gchtzbl. S . 183)

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.
- Berlin, den 19. März 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzler».
Dr. Helfsertch.

Jas MiM MrtieniberMe KrieMiiistaimi
veröffentlicht im Staaisanzeiger vom 23. März Richtlinien für die Tä¬
tigkeit der Etnberufungsausschüsse bezüglich Heranziehung der Hilssdienst-
psüchtigen zum vaterländischen Hilfsdienst.

Bekanntmachung
-es stello. SeueralklMMudos xm . K.W. Armeekorps

Kriegswichtige Betriebe und Meldepflicht.
Seit dem Erscheinen der Bekanntmachung des Bundesrats, betref¬

fend Bestimmungen zur Ausführung des 8 7 des Gesetzes sür den va¬
terländischen Hilfsdienst vom 1. Mürz 1917 werden das Kriegsamt und
die Kriegsauttstellen mit Eingaben einzelner Betriebe oder ganzer Be-
Iriebsgrupprn übe-flutet, in denen nachgewiesen werden will, daß die be¬
treffenden Betrieb« kriegswichtig seien und die in ihnen beschäftigten Per¬
sonen daher von der Meldepflicht ausgenommen oder doch von ihr aus¬
zunehmen seien.

Offenbar liegt hier ein MißoerstilnÄnis über die Tragweite dieser
Verordnung zugrunde. Die Bedeutung der in 8 5 enthaltenen Aufzäh¬
lung b.schränkt sich ausschließlich aus die Registrierung und die ihr die¬
nende MetUNicht der Hilfsdienstpflichtigen. Kkikrsweg» «brr «ill ««b stk
fir abschlirße«b br« kreis brrjk»iir« lati,keile» kegreije». bir »l, vatrriS«-
bischer chitstbik,ßi« ti »»t brs 8 2 »es Gesetze» j» betrachte» stnb.

Dre Registürrnng der Hitssdienstpfl chtigcn hat den Zweck, die
Heranziehung zum Hilfsdienst vorzubereiien. Eie braucht daher Per¬
sonen nicht zu erfassen, die bereits im Hi ssdienst tätig find. Im Inte¬
resse der Verminderung des Schreibwerks und drr den Orisbehörden
zusallenden Arbeitslast war es daher zweckmäßig, gewisse Kategorien von
Personen von der Meldepflicht aurzunehmen, deren Beschäftigung im
vaterländischen Hilfsdienst— ganz unabhängig von örtlichen Verhält
viffen— außer allem Zweifel steht. Die betreffenden Tätigkeiten sind
im 8 5 Z ffer 1—10 aufgezühlt. In Ziffer 11 ist außerdem den Krteas-
amtstellen dis Befugnis übertragen, darüber hinaus einzelne in ihren Be¬
zirken befindliche Kriegern chige Betriebe(also nicht ganze Berufe oder
Betlirbsgruppen) als solche zu bezeichnen rmd damit von der Melde¬
pflicht aurzunehmen. Ob und inwieweit die Kriegamtstellen von dieser
ihrer Befugnis Gebrauch machen wollen, haben sie vorbehaltlich etwa
ergehender Anweisungen von seiten des Kriegsamts nach pflichtmößigem
E meffen zu entscheiden. Ein rechtlicher Anspruch der einzelnen Betriebe
aus eine Erklärung im Sinne des 8 5 Ziffer 11 besteht nicht.

Alle HUssdienflpfltchtigen, die in den im 8 5 Ziffer. —10 ausge-
zählien oder gemäß Ziffer 11 durch Verfügung der Kriegsamistrllen be-
ze?chnetcn Betrieben beschäftigt sind, sind demnach in die Listen nicht
aurzunehmen und von der Meldepfl chi befreit. Aber auch nur sie
Alls anderen nach dem 30. Juni 1857 und vor dem 1. Januar 1870
geboren»», nicht mehr landsturmpfl.chiigen männlichen Deutschen find
meldepflichtig.

Daraus aber, daß eins Tätigkeit nicht allgemein oder besonders
von der Meldepfl!- ! angenommen ist, folgt keineswegs, daß sie nicht
kriegswichiig sei, oder— anders ausgedrückt— daß die in ihr Be¬
schäftigten nicht als im vaterländischenH lssdienst stehend zu gelten hät¬
ten. Es gibt zweifellos Betriebe oerschtedendster Art. die kriegswichtig
find und doch in düse Aufzählung nicht ausgenommen sind, (z. B.
Prrsse, Speditionsbetriebs, Banken, Rechk anwaltichastu. a.). Die Ent¬
scheidung. ob ein- hilfsdienstpflichtige Pe son bereits im Hilfsdienst tätig
ist, steht nach wie vor allein dem Feststellungsausschuß zu. Sie hängt
auch nicht allsin davon ab, ob der Betrieb an und für sich kriegswichtig
im Sinne des § 2 ist, sondern auch von der weiteren Feststrllurg, ob
die Zahl der in ihm beschäftigten Personen nicht das Bedürfnis iibristrisst.

Werden Hilfedirnstpflichtiqe durch den Einberusungsausschuß heran¬
gezogen, die nach ihrer Auffassung bereits im vaterländischen Hilfsdienst
tätig sind, so haben sie die Möglichkeit, den Feststellungsäusschuß anzu-
zurusen, und es braucht nickt einmal die Herarzehung abgewartrt zu
wcr-sln. Denn nach drn B rsahrensvo schriften können die Feststellimgs-
ausschüffe von jedem, der ein unmittelbares berechtigtes Interrsie hat,
anc-erusen werden. Erst diese Emscheidung des Ausschusses, «egm die
B schwerde an di« Zentralstelle zulässig ist, stellt fest, ob die Tätigkeit,
die jemand bisher ausgeübt hat, als vaterländischer Hilfsdienst zu be¬
kochten ist oder nicht. (Aus Kriegsamt Nr. 10. Amtliche Mitteilungen
des Kriegsamt», Berlin).

Sehr praktisch und bequem
ist es, einen stets schreib-

f-rtigen

bei sich zu tragen. Große Auswahl
hierin in allen P -eislaqen empfiehlt,
t». HV. Lais «», Lnviid., Ikuxolü.

K. Forstamt Aitensteig.

Hch-Mus.
Am Freitag , de» SV. März,

vormittags 11 Uhr in Aitensteiz
Bahnhoswirtschast aus Staatswald
Nonnenwald Abt. 6 Schelmemain
Rm.: 10 Spälter, 34 Anbruch,
271 Rm. Reis auf Hausen.
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Meinem lieben Kameraden
Jakob Mohr

gewidmet. Berw. am 12. Januar,
gestorben am 14. Januar 1917.

Wir zogen zusammen in den Krieg
Bor 2 Jahren schon, ich und mein Freund
Und haben zusammen viel erlebt
In Not und schweren Gefahren.
Wir waren oft listig und voll Humor
Und scheuten nicht was auch kam,
Bis uns das Schicksal, wte's woh! geht,
Bom Landwehr-Regiment 119 nahm.
Zum Res.-Regt. 122 führt uns das Geschick,
Auch hier hielten wir fest zusammen
Und redeten oft von einem Lieben daheim,
Aus einmal vor Verdun wir kamen.
Und dort in der bösen Schlacht bei Arras,
Wo der Feinde Granaten krepierten,
Da traf meinen Freund das tückische Gcschotz,
Da muß! ich den Kameraden verlieren.
Ins Lazarett kam er nach Mangines,
Wir mutzten uns trennen, wir Beiden,
Und3 Tag daraus ich Nachricht bekam,
Daß erlegen er seinem Leiden.
An seinem Trabe stand ich betrübt
Da er lag als Freund mir beschieden,
Ein Vaterunser bet't ich für ihn
O Herr latz ihn rnhen im Frieden.
Dort gleich wieder mutzi' ich verlassen den Ort
Wir wurden bald drauf verladen,
Und leise klang in mir das Lied:
Ich hatt's einen Kareraden.

Isidor Kuhn,
Rrs.-Jaf .-Regt. 122, 1. Komp.

Nagold.
Fleißiges

Mädchen,
das schon gedient zum 1. April i>
kleine Familie gesucht.

Zu erfragen im Schwarzer;
Adler.

Nagold.Emilm-Msu
ging verloren "WW

und ist abzuqeben gegen Belohnung
bei der Geschäftsstelle des Blattes.

Bilder vom Tage
veröffentlichen stets in guter

Wiedergabe:
Die Woche oierteljährl. ^ 3.25
Berliner Illustr. Zig. „ ^ 130
Die Wochenschau „ -6 1.95
Das Illustr. Blatt . 1.30

(Frankfurt)
Bestellunqen steht entgegen

v . vr . Lulssi -, LuctitiLncklunx,
^LAolcj.

Bekanntmachung
des stellv. xm .K. W- Armeekorps

betr . Sicherung der Reparatur landwirtschaftlicher
Maschinen.

Im Siaatsanzeiger vom 10. 2. 17 Nr. 34 ist eine Bekanntma¬
chung Nr. 1652 L . 17. IV. L. 8 bstr. Sicherung der Reparatur land-
wlrtschast sicher Maschinen veröffentlicht worden, durch weiche verhindert
werden soll, daß die Reparaturen an landwirtschaftlichen Maschinen bis
zum letzten Augenblick aufgeschoden werden, da sonst die Gefahr besteht,
daß die Reparaturen ebenso wie die Lieferung neuer landwirtschaftlicher
Maschinen nicht oder nicht mehr rechtzeitig erledigt werden können. Es
wir deshalb erneu; auf die weitgehende Bedeutung dieser Bekanntmachung
und auf die unersetzbaren Nachteile ihrer Nichtbesolgung hingewiesen.

Stuttgart , den 24. März 1917.

Esfringen.
Der Unterzeichnete verkauft

ea. 20—25 Zentner gut eingebrachtes Wiesenheu,
sowie einen Pflug , eine Egge , ein
Güllenfaß , 6 Kuhstricke und zwei
Wagen -Waagen.

Konrad Dirigier.

Paffende Ostergeschenke!
Dose, Freiwillige lmö Unfreiwillige.
Eine Erzählung. Mit 4 TonöruckbilSern unö Embanööecke
von Leo Sauer . 224 Seiten stark. Zur öie reifere Jugenö
wie kür Erwachsene. Sebunösn 4.SS.

Kaufs, Lichtenstein.«7 LS -S L'.
schichte. Stattlicher Seschenkdanöm. Silöern v. Zritz Sergen.
Mit 4 Tonöruckbilöern. M. 2.- . Mit STonöruekbilöernM. 3.- .
Mit HS Illustrationen „ 4.--. Prachtausgabe . . „ H.-.
Liebkaberausgabeauf KunstZrnckpapier in Moleskin „ 7.S0.

wallace, Sen Kur.
Zeingebunöen. M. TitelbilüM.2.". Mit8EinschaltbildernN.3.--.
Mit HS Silöern . . . „ 4.- . Prachtausgabe . .
Liebhaberausgabeauf Kunstöruckpapier in Moleskin M. 7^ 0.

K. Tkienemanns Verlag, Stuttgart.
Zu beziehen durch

G. W . Zmser, Buchhandlung, Nagold.

alrskl voll äsr ksdriL
SW - sei» - MG
100 Lleiiiverk . 1,8 ktx . 1.60
10« „ „ 3 „ 2.30
100 „ „ 3 „ 2.5«
100 „ „ 4,2 „ 3.20  ^
100 „ „ 6,2 „ 4.5«!
Verssnü nur Mkdekll»tims von

100 8tllvk an. !

LiKkrreii
prim» yusiit. von

100- 200IM.P.IMIS
WätzMÜM Dsarötteukab.

6. M. b. II.
Neri !» , 8S,

8stt » » 88 « »»
sof. Befreiung galant. Alter und
Geschl. onqeben. Auskunft kosten!.

Merkur Versand
München, NEeurhersir. 13/53.

Garant , reinen

Honig
Kaust jeden Posten zum
Tagespreis

Otto Bosch,
Müh Hausen OA Geislmge«.
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LOngsbiWeiu
für das Jahr LS17

sind wieder zu haben bei
G.W.Zlliser.BuWl..MB.
OOOOOOOOOMM

Evang . Gottesdienst.
Kriegsdetstuode h<ute im

Schulhaus.
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